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TRAVESTIE    „Zwiegespräch zweier Diktatoren“       von Michael Moser

Solang ich dir von Nutzen war,

und nicht ein Staatsverbrecher gar,

solang in deinem eigenen Land

noch Demokratie hatte die Oberhand,

und solange die Waffenindustrie,

in ihrer Absatzsteigerungsmanie,

noch keinen Umgang mit dir hat gepflegt

und ihre bleihaltigen Klauen nicht um dich gelegt,

ja, solange ging es mir gut.

Doch jetzt, jetzt bin ich auf der Hut!

Solang du Kuwait als Staat anerkanntest,

und nicht mein Erdöl sinnlos verbranntest,

solang du halbwegs friedlich warst

und nicht voll Spott und voller Garst,

solang du mich hast als Freund gewollt,

ging es mir so gut wie der Kugel im Colt.

Doch als die Achs des Bösen du

gegründet hast gar schnell im Nu,

da hast du begonnen, unsre Freundschaft zu vernichten

und meine eigenen Waffen gegen mich zu richten.

Drum ist die Waffenschieberei

mit dir jetzt endgültig vorbei!

Du kriegshetzender Lügner,

du republikanischer Strolch!

Du widerwärtiger Betrüger,

du amerikanischer Molch!

Osama Bin Laden ist mein neuer Lieferant

und solltest du ihn nicht kennen,

mach ich dich gern mit ihm bekannt!

Ich gehör jetzt zu Osama 

Und Osama gehört zu mir.

Osama will sich verstecken,

doch ich, ich bleib hier!

Und wenn auch der ganze Irak versaut

und selbst wenn Osamas Bart gänzlich ergraut,

werde ich nicht verschwinden

und wirst du mich nicht finden.

Ich werde nicht ruhen,

ich werde nicht rasten.

Du kriegst mich nicht lebendig,

höchstens tot im hölzernen Kasten.

Du und deine Bagage!

-Osama und Konsorten-

Wenn ich an euch denke,

so fehlt es mir an Worten! 

Doch ich erglühe im Freudenschweiß

wenn ich denk an die Waffenindustrie-

So wie mein Colt wird heiß,

wenn ich ihn aus dem Halfter zieh. 

Und ich entbrenne in Liebe zum englischen Premier

Doch wie sich die Franzosen benehmen,

das tut mir weh! 

Ach Saddam, schlimmer Saddam,

du Diktator gib Acht!

Bald werden wir sehen,

wer als Letzter lacht!

Denn hinter mir steht nicht nur ein Haufen Geld,

sondern auch die größte Armee der ganzen Welt.

Doch was spricht denn dagegen,

dass wir unseren Zorn wieder legen?

Wir könnten ja noch heute

verhandeln wie vernünftige Leute!

Ich will dich auch nie mehr wieder kränken

und ich möchte dir sogar 666 Ölquellen schenken.

Denn noch können wir beide einen Krieg verhindern

und das Leid meines Volkes ein wenig lindern.

Osama kann von mir aus verschwinden-

ich will mich nicht länger an ihn binden.

Wir beide sind doch Diktatoren,

zu solchen sind wir auserkoren!

Warum sollen wir uns dem Wahnsinn hingeben

und uns gegenseitig Totengewänder weben,

während wir in unseren eigenen Ländern

so viel zum Guten hin könnten verändern?

Ach, George, sag mir, ob du das genauso siehst,

oder ob du lieber noch mehr Blut vergießt.

Saddam, du bist kein hübscher Mann,

der alles weiß und vieles kann.

Kurzum du bist nicht Tony Blair,

doch du kannst lügen, so wie er.

Und lügen Können ist eine Gabe,

eine der wenigen, die auch ich habe!

Es gibt auf Gottes schöner Welt

nur eine Sache, die mir mehr gefällt:

Das Kriegführen ist meine höchste Lust,

es ist das einzige Mittel gegen Frust.

Mein Herr Papa pflegte schon zu sagen:

„Sofort schießen und erst später fragen!“

In diesem Sinne muss ich doch

durch Krieg dich zwingen unters Joch.

Aber Saddam, nach dem Krieglein fein

können wir gern wieder Freunde sein.

Dann geb´ ich dir neue Waffen 

und du kannst neues Übel schaffen.

So dreht sich fröhlich, munter, heiter

das Rad des Schicksals immer weiter.

Denn ich möcht´ ewig mit dir streiten

um der Welt schließlich ihren Untergang zu bereiten.
